
Zur Befreiung wehte die Trikolore

Bis zu 1000 Frauen waren es, die
einst das KZ Limmer erleiden
mussten und in Tag- undNacht-
schicht bei der Conti Gasmas-

kenproduzierten.VonJuni 1944bisApril
1945 existierte das Konzentrationslager
auf dem Gelände der Gummifabrik. Für
einwürdiges Gedenken an die Inhaftier-
ten setzt sich seit 2009 der Arbeitskreis
„Ein Mahnmal für das Frauen-KZ Lim-
mer“ ein. Er gab dazu bereits eine Bro-
schüre heraus und fand zudem die Un-
terstützung des Bezirksrats, Straßen auf
dem Terrain der künftigen Wasserstadt
Limmer nach ehemaligen Inhaftierten
des KZ zu benennen. Das Schicksal der
Frauen geriet für die Initiative inzwi-
schen zu einer echten Forschungsarbeit,
aus der nun eine umfassende Publikation
entstehen soll.
„Seit Kurzem wissen wir auch Nähe-

res überden ‚Todesmarsch‘, dendieFrau-
en mit der Evakuierung des Lagers an-
treten mussten“, berichtet Horst Dralle
vom Arbeitskreis für das KZ-Mahnmal.
Ausgehungert, geschwächt und in Holz-
pantinenwurden sie am 6. April 1945 aus
ihren Baracken in Limmer getrieben.
Den Kanal entlang ging es zur Steintor-
masch, an der Graft entlang und am
Berggarten vorbei nachStöcken. InHöhe
der heutigen Autobahn 2 stießen die
Frauen auf Leidensgenossen aus demKZ
Ahlem. Am ersten Tag schleppte sich die
Kolonne bis nach Fuhrberg, am zweiten
nach Hambühren und am dritten Tag
weiter in Richtung Bergen-Belsen.
Wer unterwegs entkräftet zusammen-

brach, wurde kurzerhand von einem der

SS-Wachmänner erschossen und amWe-
gesrand liegengelassen. Sieben Frauen
aus dem KZ Limmer sowie zwei Männer
aus dem KZ Ahlem rettete ein mutiger
Bewohner aus Südwinsen das Leben.
Der Tischler Wilhelm Scheinhardt ver-
steckte sie in einem Stall und gab ihnen
zu essen und zu trinken, bis das Schre-

ckensregime der Nazis bald darauf ein
Ende hatte.
In dem heutigen Stadtteil von Winsen

an der Aller wird diskutiert, für das cou-
ragierteHandeln diesesMannes eineGe-
denktafel anzufertigen. In Limmer hat
derweil die Initiative ihre Arbeit bestän-
dig erweitert. Kontakte pflegt sie unter
anderem zur Gedenkstätte in Neuen-
gamme, wo sich während der NS-Zeit
die „Hauptstelle“ zahlreicher Konzen-
trationslager in Norddeutschland – auch
für Limmer – befand. Auch Nachfor-
schungen bei anderen Institutionen zur
Aufarbeitung von NS-Verbrechen, der
Austauschmit Historikern und ausgiebi-
ge Internetrecherchen brachten bestän-
dig mehr Erkenntnisse.
Mit dem geplanten Buchprojekt hat

sich der Arbeitskreis eine große Aufgabe
gestellt. Zu der Runde zählen derzeit an
die 15 Aktive. Etwa in zwei Jahren,
schätzt Dralle, könnte der erste von zwei
Bänden veröffentlicht werden. Es be-
steht Zuversicht, eine oder mehrere Stif-
tungen zu finden, die die Publikation fi-
nanziell fördern. In dem geplanten Buch
wird auch ein ausführlicher Bericht von
Simone Rohner zu lesen sein. „Ihre Erin-
nerungen an das KZ Limmer hat sie
gleich nach dem Krieg aufgeschrieben
und sie sind damit höchst authentisch“,
erläutert Dralle.
Simone Rohner gehörte zu den 78

Frauen, die am 6. April 1945 nicht
marschfähig waren und in den Baracken
des KZ Limmer zurückblieben. Anfangs
wurden sie noch von zwei SS-Leuten be-
wacht, die sich aber so schnell wie mög-
lich verdrückten. Schreie, Prügel und
Schikanen waren damit Vergangenheit.
Im Lager herrschte plötzlich Ruhe, und
gemeinsamwarteten die Insassinnen auf
die Ankunft der näher rückenden US-
Soldaten. Vier Tage lang mussten die
Frauen noch ausharren. Französinnen
unter ihnen hatten während dieser Zeit
eine provisorische „Tricolore“ – die fran-
zösische Fahne – hergestellt. Mit stolz er-
hobener eigener Flagge begrüßten sie am
10. April 1945 ihre Befreier.

Von Gerda Valentin

Der Arbeitskreis
„Ein Mahnmal für das
Frauen-KZ Limmer“

plant ein umfangreiches
Buchprojekt zur
Aufarbeitung der

Geschichte des Lagers.

Das Bild links
zeigt französische
Häftlinge des
Frauen-KZs
Limmer nach ihrer
Befreiung. Bild
oben: 1947 wurde
ein Kranz an der
Stelle des
ehemaligen Lagers
niedergelegt: „Wir
gedenken der
Opfer des
Naziregimes.“

Eine Filmserie zum Tag des Gedenkens
an die Opfer des Nationalsozialismus
am 27. Januar setzt das Apollo-Kino
am Sonntag fort. Nach dem Film „Geis-
ter der Vergangenheit – KZ und
Zwangsarbeit in Hannover/Limmer
1944/45“ zeigt das Kino in der Limmer-
straße 50 am 26. Januar „Das Konzen-
trationslager Bergen-Belsen 1939-
1945“: KZ-Kommandant Jo-
sef Kramer übergibt am 15.
April 1945 das KZ Bergen-
Belsen den britischen Streit-
kräften. Die Ereignisse die-
ses Tages sowie der nächs-
ten Monate werden von ei-
nem alliierten Kamerateam
festgehalten. Bergen-Bel-
sen ist die letzte Station des
Leidens für mehr als 50 000
Menschen. Die Leichname
Verhungerter bedecken ein
riesiges Feld. SS-Bewacher
werden vor einem Berg von
Toten befragt. Die Kamera
folgt Josef Kramer und seinen Helfern
bis zur Verurteilung in Lüneburg am
17. November 1945. Die Vorstellungen
beginnen um 17.45 Uhr und um
19Uhr.
Dienstag, 28. Januar, zeigt das Kino

den Film „Das Tagebuch der Anne
Frank“ – die 1952 entstandene, nach
Meinung der Veranstalter beste Verfil-
mung der berühmten Tagebücher der
Anne Frank, die dem Holocaust im
Konzentrationslager Bergen-Belsen
zum Opfer fiel. Mit 13 Jahren schrieb
sie in einem Versteck in Amsterdam
ihre Erlebnisse und Eindrücke der

Flucht vor den Nazis und
des Lebens im Versteck
nieder. Die Verfilmung
von Regisseur George Ste-
vens („Giganten“) wurde
mit drei Oscars ausge-
zeichnet. Filmstart ist um
17 Uhr.
Am Sonntag, 2. Febru-

ar, wird der Film „Geister
der Vergangenheit – KZ
und Zwangsarbeit in
Hannover/Limmer
1944/45“ von Franziska
Wenzel und Sören Köpke
wiederholt.Der Film sucht

nach den Spuren nationalsozialisti-
scher Verbrechen und fragt nach den
Opfern. Am Ende steht die Frage, wie
Erinnerungskultur in einer Stadt wie
Hannover in Zukunft gestaltet werden
soll. Filmstart ist um 11 Uhr. rm

Filme zum Gedenken an die Opfer

Plakat zum Film „Das
Tagebuch der Anne
Frank“ von 1952.

„Kinderhotel“ hat
noch Zimmer frei

Wettbergen.Das Kinderhotel Bambini,
ein Kinder- und Jugendprojekt der Jo-
hannes-der-Täufer-Kirchengemeinde,
bietetAnfangFebruar seine nächste „Ho-
telübernachtung“ an – für Kinder zwi-
schen vier und zehn Jahren. Es sind noch
einige Plätze frei, teilt die Gemeinde mit.
Für die Kinder bedeutet die „Hotelüber-
nachtung“ in der Kindertagesstätte Neue
Straße einen Tag Urlaub von den Eltern.
Kinder- und Jugendleiter bereiten die
Übernachtung vor und betreuen die Kin-
der. Unterstützt wird die Gruppe von ei-
ner Erzieherin der Kita Neue Straße so-
wie Mitarbeitern der Kirchengemeinde.
Außer einem Besuch im Figurentheater
Hannover stehen das Basteln von Thea-
terfiguren und Theaterspielen auf dem
Programm.Die Aktion beginnt amSonn-
abend, 8. Februar, um 15 Uhr. Am Sonn-
tag können die „Hotelgäste“ um 13 Uhr
wieder „auschecken“. Die Kosten betra-
gen 30Euro proKind und fürweitereGe-
schwister je 15 Euro. Anmeldungen wer-
denimGemeindebüro(Telefon59093630)
angenommen. rm

Schmuddelkind
oder Szenetreff?

Linden-Mitte. „Vom Schmuddelkind
zum St. Pauli Hannovers – Die Entwick-
lung von Linden-Limmer“. So ist der Ti-
tel einer Diskussionsveranstaltung an-
lässlich der Buchvorstellung des „Klei-
nen Stadtteilführers Linden-Limmer“,
den der Berliner Doggerbank-Verlag
jüngst veröffentlichte. Zusammen mit
Anwohnern,
Gewerbetrei-
benden, Polit-
kern und Enga-
gierten will der
Autor des Bu-
ches, Phillip
Wilke, am Mitt-
woch, 29. Janu-
ar, im Medien-
haus Hannover
über Chancen
und Probleme
der derzeitigen
EntwicklungLinden-Limmerssprechen.
Nach der Diskussionsrunde wird der
Film „Linden, ein Liebeslied“ von Ekki
Kähne gezeigt. „Der kleine Stadtteil-
führer“ entstand in Kooperation mit
dem Verein Lebendiges Linden und ist
als Führer für Einheimische, Freunde
des Bezirks und fortgeschrittene Touris-
ten gedacht. Der Autor hat selbst lange
in Linden gelebt. Beginn ist am Schwar-
zen Bär 6 (Eingang Minister-Stüve-
Straße) um 19 Uhr. rm

Zwölf Plätze in
neuer Tagespflege
rickLingen. Auf 220 Quadratmetern
Fläche entsteht derzeit im GDA Pflege-
heim in Ricklingen eine moderne Tages-
pflege für zwölf hilfebedürftige ältere
Menschen. Die Investitionssumme be-
trägt rund 350000 Euro. Das Heim rea-
giert damit auf den häufigen Wunsch von
älteren Menschen, bis ins hohe Alter in
ihrer gewohnten Umgebung wohnen zu
bleiben. Der Besuch einer Tagespflege
könne dazu einen großen Beitragleisten,
sagt Anne-Kathrin Vogt, Einrichtungs-
leitung der Tagespflege. Momentan wird
ein Dachgeschoss des Heims für die neue
Einrichtung umgebaut. Für März ist die
Eröffnung der Tagespflege „Tag am
Deichtor“ geplant. Zu der Einrichtung
gehöre eine großzügige Dachterrasse, ein
heller Wintergarten, ein offener Tages-
raum und ein Ruhebereich, sagt Anne-
Kathrin Vogt. rm

Solisten
verboten

Linden-nord. Zu einem offenen Konzert
lädt die Gitarren-Akademie-Linden ein.
Das Ensemble Kleesaiten und Schüler der
Akademie treten in Duos, Trios und Ar-
rangements anderer Art auf – „alles ist er-
laubt, nur keine Einzeldarbietungen“, teilt
Christian Rolf von der Akademie mit. Ge-
spielt werden Filmmusiken, Blues, Jazz,
Klassik und moderne Kompositionen. Be-
ginn ist am Sonntag, 26. Januar, um 16
Uhr im Freizeitheim Linden, Windheim-
straße 4. Der Eintritt ist frei. rm
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Erlösergemeinde gibt
den „Lichtpunkt“ auf

Linden-Süd. Die Erlösergemeinde gibt
die Trägerschaft für den Kindersozial-
laden Lichtpunkt ab. In einer öffentli-
chen Veranstaltung möchte die Ge-
meinde, die durch ihre Gospelkirche
weit über den Stadtteil hinaus bekannt
wurde, über die Möglichkeiten einer
Weiterführung des Lichtpunkts bera-
ten. Der Kirchenvorstand suche gegen-
wärtig einen Rechtsträger, der bereit
ist, das Projektweiterzuführen, heißt es
in einer Mitteilung der Gemeinde.

Das Projekt Lichtpunkt begann 2008
undwurde zunächst vomArbeitsamt fi-
nanziert. 2010 hatte sich der Kirchen-
vorstand entschlossen, es auf eigene
Kosten weiterzuführen. „Nachdem der
Vorstand im August 2013 noch einmal
seinen Fortsetzungswillen bekräftigt
hatte, stellt sich nun heraus, dass die
Gemeinde den Aufwand nicht mehr
länger leisten kann“, heißt es in dem
Schreiben. Die Kirchenleitung bedaue-
re sehr, diese diakonische Arbeit für
Menschen in Linden-Süd nicht mehr
vorhalten zu können.
DerLichtpunkt vereint zweiAngebo-

te: Zum einen das Sozialberatungsan-
gebot vonOlafWolf, der das Projekt seit
2008 leitet. Er leistet Hilfe bei Anträgen
oder in Erziehungsfragen, bei Tren-
nung der Eltern oder Verhaltensauffäl-
ligkeiten bei Kindern. Außerdem führt
Gerda Bär dort einen Kindersozialla-
den mit gebrauchter Kinderbekleidung,
Spielzeug und Möbeln zu sehr günsti-
gen Preisen.
„Uns ist bewusst, dass diese beiden

Mitarbeiter dem Namen des Kinderso-
zialladens Lichtpunkt imStadtteil Lin-
den-Süd Ausdruck verliehen haben“,
schreibt Pastorin Nora Borris. Die In-
formationsveranstaltung am Montag,
27. Januar, beginne um 19.30 Uhr im
Besprechungsraum der Erlösergemein-
de, An der Erlöserkirche 2.

Von rüdiGer Meise

Kindersozialladen ist für Kirche zu teuer geworden

Im Lichtpunkt bot Olaf Wolf beispielsweise
ein Komplettpaket für den ersten Schultag
an – für 20 Euro. Heck

1 Jahr – Feiern Siemit!
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1 kg
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ANGEBOT
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Feldsalat
aus Italien

125 g-Schale
(100g = 1.19)

1.49
ANGEBOT

Für Sie im Angebot:
gültig vom 24.01. bis 25.01.2014

denn's Biomarkt

Limmerstraße 3-5

30451 Hannover - Linden-Nord

Öffnungszeiten:
Mo–Sa: 08.00–20.00 Uhr

STB-Linie 10: Haltestelle
Küchengarten/Ihmezentrum
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Bio erleben –
mit allen Sinnen
Kommen Sie zum Jubiläum und

genießen die Sie die natürliche

Vielfalt unserer Bio-Produkte

am: Fr. 24.01.2014 &
Sa. 25.01.2014

von: 10.00–18.00 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

Fr. 24.01.14 – Sa. 25.01.14
P r o b i e r e n & g e n i e ß e n

S

www.denns-biomarkt.de
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AK KZ Limmer
Hervorheben
Hier ist der HAZ ein Fehler unterlaufen: Gezeigt wird der Film »Ausgebeutet bis zum Umfallen – Zwangsarbeiterlager in Hannover« von Hans-Jürgen und Shaun Hermel.




